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Nummer 2 Donnerſtag, den 17. Oetober 189. 1356. Jahrgang

Merſeburger Kreisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Da die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund des S 46 des Gewerbeſteuergeſetzes vom
24 Juni 1891 und Artikel 21 der hierzu ergangenen Ausſführungsanweiſung vom 10. April 1892
gewählten Mitglieder und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres abläuft ſo
hat eine Neuwahl der Mitglieder, und, Stellvertreter für die einzelnen Steueraus

üſſe ſtattzufinden.vy z habe ich einen Termin auf

Dienſtag, den 29. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe III

Mittwoch, den 30. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe IV

im Sitzungszimmer des Landrathssamtes hierſelbſt anberaumt, zu welchem die betheiligten Gewerbe

und einen ſolchen auf

treibenden hiermit eingeladen werden.
Jn Klaſſe III ſind 5, in Klaſſe IV 9 Mitglieder und in beiden Klaſſen eine gleiche Anzahl

Stellvertreter zu wählen, Wähler ſind nach S 47 des Gewerbeſteuergeſetzes nur ſolche männliche Mit
glieder der Klaſſen III und IV, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich
im Beſitz. der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes iſt nur
einer wählbar und zur Ausübung der Wahlbefugniß zu verſtatten. Actien- und ähnliche Geſell
ſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden
Beauſtragten aus wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eins.
Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar ſind
letztere nicht.

Die zur Wahl Erſcheinenden haben ſich erforderlichenfalls durch Vorlegung der Gewerbeſteuer
Veranlagungszuſchriſt für das Etatsjahr 189596 oder durch anweſende Wahlberechtigte zu legi-
timiren. Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft ver
weigert, oder nicht ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten die ordnungsmäßige
Mitwirkung, ſo gehen nach Artikel 21 unter B Nr. 5 Abſ. 1. der Ausführungsanweiſung vom 10.
April 1892 48 des Geſetzes) die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende
Bekanntmachung noch beſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntniß der Betheiligten ihres a
zu bringen.

Merſeburg, den 8., October 1895.
Der Vorſitzende der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III. u. IV.

J. A. v. Marées.

Bekanntmachung.
Ja unſerem FirmenRegiſter iſt heute bei der unter Nr. 470 eingetragenen Firma

Carl Rauch in Merſeburg in Spalte „Bemerkungen“ eingetragen:
erloſchen,““

Merſeburg, den 12. Oetober 1895.

Merſeburg, den 16. October 1895.

Der Breslauer ſocrialdemo-
kratiſche Parteitag

iſt zu Ende gegangen und man fragt ſich, welche
Bedeutung derſelbe für unſer politiſches
Leben gehabt hat. Solche Parteitage ſpiegeln
die Entwickelung der Partei in der jedesmal ab
gelaufenen Periode wieder. Wenn man darauf
hin den Breslauer Parteitag anſieht, ſo wird
man finden, daß der Zank der Führer unter
einander und das Bekunden des Schwindenls
ihrer Autorität einen ſehr breiten Raum in
der ſocialdemokratiſchen Entwickelung einnehmen.
Wenn früher Bebel und Liebknecht ihre An-
ſchauungen von den der Parteientwickelung vor
geſchriebenen Bahnen darlegten, ſo wagte
Niemand zu widerſprechen. Mit Herrn von
Vollmar fing der Wiederſpruch gegen ihre
Autorität an, und dieſer hat gar ſchnell nnd
gründlich Schule gemacht. Es wagen jetzt
ſchon die jüngſten Führer den Veteranen
der Partei Dinge ins Geſicht zu ſagen, die in
anderen Parteien die Niederlegung der Partei
leitung zur Folge haben würden. Früher
aber blieb die Oppoſition gegen Bebel und Lieb
knecht in der Minderheit. Jn Breslau wurde es
ganz evident, daß die Mehrheit der „Genoſſen“
nicht mehr auf der Seite dieſer beiden Führer
ſteht. Sie werden natürlich der Menge gegen
über zu Kreuze kriechen, damit aber iſt die That
ſache nicht aus der Welt geſchafft, daß die Menge
in gegebenen Fällen der Leitung der Führer nicht
gehorcht. Das ſollten ſich diejenigen Politiker
merken, welche jede von der Sozialdemo-
kratie drohende Gefahr damit leugnen, daß
ſie die Mäßigung der Führer zu betonen
belieben. Es iſt aber auf dem Breslauer
Parteitage noch etwas andres klar geworden.
Die freiſinnigen Parteien hatten ſich vollſtändig
in der Vorſtellung verrannt, daß die Social-
demokratie einer bürgerliche demokratiſche Partei
werden und ſchließlich nur Forderungen aufſtellen
würde, die ſich auch innerhalb der Grenzen der
heutigen Staats, Wirthſchafte- und Geſellſchafts
ordnung erfüllen ließen. Der Gang der Dinge
ſchien ihnen manchmal Recht zu geben, obwohl
der Charakter der Socialdemokratie für Leute,
die etwas tieferſehen, niemals zweifelhaft ſein
konnte. Auch die Berathungen über das Agrar-
programm der Socialdemokratie ſchien den
freiſinnigen Anſchauungen Recht zu geben.
Jn dieſem Programm waren thatſächlich
Forderungen enthalten, die auch von
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anderen Parteien erhoben ſind
und die zum Theil ſogar auf die Er-
haltung des Privatbeſitzes an Grund und
Boden abzielten. Obwohl für unbefangene
Politiker klar war, daß dieſes Programm ledig
lich zum Zwecke des Bauernfanges aufgeſtellt
war und daß, ſelbſt wenn es von der ſocialdemo-
kratiſchen Partei acceptirt worden wäre, es an
deren Charakter nicht das mindeſte geändert hätte,
war es doch den Vorfechtern der anderen An
ſchauung mögzlich, zur Begründung der letzteren

auf die Forderungen dieſes Programms zu
verweiſen. Nun hat in Breslau die große
Mehrheit der Delegirten das Programm ver-
worfen. Damit iſt von Neuem und ganz offen-
kundig der revolutionäre Charakter der Sozial
demokratie betont. Sie will auch nicht nach Au
ßen den Anſchein erwecken, als ob ſie geneigt
wäre, den kleinen bäuerlichen und vdürgerlichen
Exiſtenzen zu helfen. Sie will die letzteren ver
nichten, um auf dem Grabe derſelben ihre Jdeen
verwirklichen können. Das mögen ſich dieſe klei-
nen bäuerlichen und bürgerlichen Exiſtenzen geſagt
ſein laſſen, es mögen aber auch diejenigen Poli
tiker beachteu, welche den Umſturzcharakter der
Sozialdemokratie bisher haben läugnen wollen.
Die Sozialdemokratie iſt revolutionär
und wird es bleiben. Das iſt die eindringlichſte
Lehre, welche der Verkauf des Breslauer Par
teitages gebracht hat,

Das Kaiſerpaar im Reichslande.
Unter großen Ovationen hat das Kaiſer-

paar am Dienſtag ſeinen Einzug in Kur zel
bezw, Urville in Lothringen gehalten, nachdem
es am Tage zuvor der Stadt Wiesbaden einen
Beſuch gemacht hatte.

Mit Ungeduld hatte man dem Beſuch der
Majeſtäten entgegengeſehen. Die Feſtſtraße iſt
durch viele Fahnen und Guirlanden aufs
Schönſte dekorirt, die Bahnſtation und beſonders
die kaiſerliche Empfangshalle iſt auf das
Herrlichſte ausgelchmückt. Jn den Straßen wogte
eine ungeheure Menſchenmenge, zahlreiches Publi-
kum iſt aus Metz und aus der Umgegend ein
getroffen, um den Kaiſer und die Kaiſerin zu
begrüßen. Die Ankunft der Majeſtäten erfolgte
bald nach 9 Uhr mittels Sonderzuges. Die
Sonne hatte eben die Wolken durchbrochen, ſo
daß der Himmel momentan heiter war. Am
Bahnhofe hatten die Schulen, die Kriegervereine
und die Feuerwehr Aufſtellung genommen
welche ſich bis nach Urville ausdehnte. Auf

dem Bahnſteig erwarteten der Bezirkspräſident,
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der Kreisdirector, der Bürgermeiſter und
der kommandirende General des 16. Armee
korps Graf du eler die Majeſtäten. Vier
weißgekleidete Jungfrauen mit Schärpen in den
deutſchen Farben überreichten der Kaiſerin
Sträuße, welche dieſelbe dankend entgegennahm,
in dem ſie jeder der Damen huldvoll die Hand
reichte, während der Kaiſer den Bezirkspräſidenten
v. Hammerſtein, den Kreisdirektor Gundlach,
ſowie den Grafen Häſeler auf das Freund
lichſte begrüßt und ſodann die Vorſtellung des
Bürgermeiſters entgegennahm. Hierauf erfolgte
die Abfahrt nach Urville unter lebhaften
Hurrahrufen der Menge, Schulkinder warfen
Blumen in den vierſpännigen Wagen des Kaiſer
paares, welches für die Ovationen nach allen
Seiten hin dankte.

Politiſche Pachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Am Denkmal des Königs
Friedrich Wilhelm IV. in Berlin fanden am
Dienſtag aus Anlaß des 100 jährigen Ge-
burtstages pietätvolle Huldigungen ſtatt.
Zahlreiche Kränze wurden niedergelegt.

Beim Reichskanzler hat geſtern Abend
ein größeres Diner zu Ehren des ſcheidenden
engliſchen Botſchafters Sir Eduard Malet
ſtattgefunden.

Ein Jubiläum des Fürſten Hohen-
lohe. Am Dienſtag vor zehn Jahren trat der
jetzige Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſein Amt
als Statthalter von ElſaßLothringen an, nach
dem er bis dahin deutſcher Botſchafter in Paris
geweſen und vom Kaiſer im Juli 1885 zum
Nachfolger des am 17. Juni desſelben Jahres ver
ſtorbenen Generalfeldmarſchalls Frhrn. E, von
Manteuffel ernannt worden war, der von 1870
ab den Poſten eines Statthalters der Reichslande
bekleidet hatte.

Der Ausſchuß des Bundesraths
für Juſtizweſen hielt Dienſtag eine Sitzung ab.

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine
Bekanntmachung betr. das Ergebniß der von
dem Vorſtande der See-Berufsgenoſ-
ſenſchaft aus ſeiner Mitte vorgenommenen
Nachwahl von zwei Stellvertretern
der beiden nichtſtändigen Mitglieder des
Reichsverſicherungsamts für die Zeit
vom 1. October 1895 bis 30. September 1897.

Jn der preußiſchen Juſtizprü-
fungskom miſſion ſind in neuerer Zeit einige
Perſonalveränderungen vorgekommen. So
iſt der Get. Oberjuſtizrath Eich holz verſtorben,
der Oberpräſident Neſſel in den Ruheſtand
getreten, der Oberjuſtizrath Vietſch infolge
ſeiner Ernennung zum Miniſterialdirektor aus
geſchieden und der Geh. Juſtizrath v. Cuny
ebenfalls ausgetreten. Dafür ſind neu ernannt:
die Geh. Oberjuſtizräthe Bierhaus, Dr.
Lisco und der Geh. Juſtizrath Elenz vom
Juſtizminiſterium, ſowie Kammergerichtsrath
Hellweg. Jm Ganzen zählt die Kommiſſion,
wie bisher, zehn Mitglieder und den Vorſitzenden
Prof, Stölzel.

Zwiſchen Deutſchland und Chile
werden behufs Regelung derbeiderſeitigen
Handelsbeziehungen bezw. Abſchluſſes
eines neuen Vertrages die Verhandlungen
vorausſichtlich bald eingeleitet. Es iſt deshalb
erforderlich, daß die Wünſche, welche in dieſer
Beziehung von Handel und Jnduſtrie gehegt
werden, rechtzeitig zur Kenntniß der Reichs
regierung gelangen.

An Wechſelſtempelſteuer wurden ver
einnahmt im Monat September 676 770,45 Mk.,
in der Zeit vom 1. April bis Ende September
4189 463,05 Mk., oder 152 895,50 Mk. mehr,
als in demſelben Zeitraum des Vorjahres.

Frankreich. Der Pariſer Stadtrath be
willigte den Ausſtändigen von Carmont 20 000
Franken die Regierung war vernünftig
genug, dieſem Beſchluß die Beſtätigung zu ver
ſagen. Die Regierung wird einen beſonderen
Kredit fordern, um den franzöſiſchen Botſchafter
in Petersburg in die Lage zu verſetzen, bei der
bevorſtehenden Krönungs feier des Zaren
Frankreich mit möglichſt großen Glanz
zu vertreten,

OeſterreichUngarn. Das Befinden
des früheren Miniſterpräſidenten Taafe iſt
günſtiger als anfägglich angenommen wurde
und giebt zu Befürchtungen keinen An-
la ß. Obgleich die Aufnahme des Kaiſers Franz
Joſeph in Slavonien und Kroalien eine herzliche
iſt, ſo entgeht es dem ſcharfen Blicke des Kaiſers
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doch nicht, daß auch ſein Beſuch zu Feind
ſeligkeiten zwiſchen den zuſammengewürfelten
Volksracen der ungariſchen Kronländer Anlaß
geboten hat. Jn Agram in Koratien iſt es
während der dortigen Anweſenheit des Kaiſers
Franz Joſeph bereits zu Demonſtrationen ge
kommen. Es rottete ſich eine Menſchenmenge
vor der ſerbiſchen Gemeinde gehörenden Hauſe
zuſammen, verlangte die Entfernung der gehißten
ſerbiſchen Fahnen und ſchlug die Fenſter ein.
Die Polizei zerſtreute die Demonſtranten mit
der blanken Waffe.

Jtalien. Obwohl der Chef dec Kolonial
truppen in Afrika, General Baratieri, bisher
keine Verſtärkung verlangt hat, macht ſich die
Regierung mit dem Gedanken vertraut, daß bald
eine neue Truppenſendung nach Afrika
nöthig ſein wird. Man betont, daß die Nieder-
werfung des abeſſiniſchen Gegners jetzt un-
erläßlich und jedes Zögern oder Zurückweichen
verderblich ſei. Die Vertreter der finanziellen
Reſſorts machen freilich mit Rückſicht auf die
Geldknappheit in den Staatskaſſen
Schwierigkeiten; es wird ihnen jedoch nicht
helfen und ſie müſſen zuſehen, wie ſie Geld be
ſchaffen. Die Reiſe des der katholiſchen
Kirche angehörigen Königs Karl von Pors
tugal nach Rom iſt nun definitiv auf-
gegeben. Der Vatikan iſt darüber erfreut.
Die liberale Preſſe lodt die entſchiedene Haltung
König Humberts,

Orient. Die Seſchießung einer tür-
tiſchen Jnſel durch zwei engliſche
Schiffe hat überall große Aufregung her-
vorgerufen, Bei der hohen Pforte iſt nämlich
die Nachricht eingelaufen, daß die engliſchen Kriegs
ſchiffe „Sphinx“ und „Pipcon“ die türkiſche
Stadt Zabara auf der türkiſchen Halbinſel
Katar am perſiſchen Meerbuſen beſchoſſen
und zerſtört haben. England will ſeit einer
Reihe von Jahren die Schutzherrſchaft über die an
der Oſtküſte Arabiens gelegene Jnſel Bährein aus
üben, welche wegen ihrer Perlenfiſcherei große
Bedeutung hat. Schon ſeit Monaten kreuzt die
zum indiſchen Geſchwader gehörige „Sphinx“ in
dieſen Gewäſſern. Die Stadt Zabara liegt in der
Nähe der Jnſel. Bemerkt ſei hierbei, daß in der
engliſchen Preſſe der Gedanke ſehr entſchieden
vertreten wurde, England müſſe, wenn die Türkei
in der armeniſchen Angelegenheit beſtändig hart
näckig bliebe, am Perſiſchen Meerbuſen einen
Druck durch Okkupation türkiſchen Beſitzes aus
üben, weil dort England und die Türkei „ganz
unter ſich“ wäre. Es iſt jedoch wohl anzunehmen,
daß ſich auch hier Rußland als Dritter im Bunde
enſtellen und ein engliſches Vorgehen verhindern

wird. Jn Konſtantinopel wurde eine
Kommiſſion ernannt, welche die Gefängniſſe be
ſuchen und alle Armenier, gegen die keine
offenbaren Beweiſe, daß ſie ſich des Aufruhrs
ſchuldig gemacht, vorliegen, freilaſſen, ferner
Beweismateriol betreffs der jüngſten Vorgänge
ſammeln ſoll. Der Sultan ſoll dem Druck
der britiſchen Regierung bereits nachgegeben
und den abgeänderten Reformplan im Grundſatz
angenommen haben. Jn Bukareſt iſt die
Bildung eines nationalliberalen Kabinets
wahrſcheinlich.

Aſien. Bei den jüngſten Verwirrungen
in Söul, die durch den Angriff der Antireform-
partei auf den Königlichen Palaſt entſtanden, iſt
die Königin von Korea in der That ge
tödtet worden. Die Meuchelmörder waren
Freunde des Vaters des Königs. Der König
iſt jetzt Gefangener und ſein Vater zum Dictator
ausgerufen worden. Ein neues Miniſterium
aus japanfreundlichen Beamten iſt gebildet
worden, Die Unſicherheit auf Korea iſt größer
als je.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstag serſatzwahlin Herford-Halle,

das bisher durch v. Hammerſtein vertreten wurde findet am
22. November ſtatt.

Für die Reichstag serſatzwahl in Pleß-
Rybnik iſt poloiſcherſeits der Rechtsanwalt Radwanski
aufgeſtellt.

Die Landtagserſatzwahl in Prenzlau-
Angermünde iſt auf den 28. Novemder feſtgeſetzt.

Bei der Landtagswahl in Görlitz iſt Kandidat
der Konſervativen Rittmeiſter v. Eichel auf Heidersdorf.
Man erwartet ein Zuſammengehen mit den National-
liberalen.

Gegen den Reichetagsabgz. Singer (Soc.) ſoll eine
Unterſuchung wegen Veleidigung des Breslauer
Polizeipräſidium s, verübt gelegentlich des dortigen
Parteitages der Socialdemokraten, eingeleitet ſein.
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Zur Reiſe des Fürſten Lobanow
nach Hubertusſtock und Berlin.

Jn dem kleinen, abſeits von allem Verkehr
entlegenen Jagdſchlöß'chen Hubertusſtock iſt
am Sonntag Mittag der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen, Fürſt Lobanow, von unſerem
Kaiſer empfangen worden. Gegen 10 Uhr
Vormittags traf der Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, der mit dem fahrplanmäßigen Schnell
zuge von Berlin nach Eberswalde gefahren war,
in einer Hofequipage in Huberstusſtock ein. Nach
dem der Kaiſer mit ſeinem Kanzler allein über
eine Stunde conferirt hatte, traf der ruſſiſche Fürſt,
begleitet vom Flügeladjutanten v. Arnim in einer
zweiſpännigen Hofequipage vor dem Schloſſe ein.
Der Kaiſer empfing den Fürſten Lobanow, der
Cylinder und Geſellſchaftsanzug trug, mit warmem
Händedruck, während ſich die Herrn ſeines Ge-
folges tief verneigten, Nach kurzer Vorſtellung
begaben ſich die Herrſchaften in die kaiſerlichen
Gemächer. Die Unterredung, welche der Kaiſer,
der Reichskanzler und der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen hatten, dauerte etwa eine Stunde.
Hierbei ſollen die ruſſiſch- engliſchen
Verhältniſſe am Bosßorus, dann das
Verhalten Deutſchlands, wenn öſter
reichiſche Jnter eſſen in Frage kommen
follten, und die öſterreichiſchen Beziehungen
erörtert worden ſeien. Gegen 1 Uhr wurde das
Dijeuner eingenommen und um 4 Uhr verließen
der Reichskanzler und Fürſt Lobanow gemein
ſchaftlich das kaiſerliche Jagdſchloß.

Dem Beſuche in Hubertusſtock wendet man in
ganz Europa begreiflicher Weiſe das höchſte Jn
tereſſe zu. Die Franzoſen ſind ſehr wenig
mit dem Fürſten Lobanow zufrieden, ihnen miß-
fällt der Beſuch an ſich und ſie unterdrücken nur
mit Mühe ihren Aerger. Jn Wien glaubt man
der Begegnung des Fürſten Lobanow mit unſerem
Kaiſer keine beſondere politiſche Bedeutung bei
meſſen zu ſollen. Man ſpricht in Wien die
Ueberzeugung aus, Lobanow habe die Gelegen-
heit benutzt, um die Tragweite ſeines jüngſten
Aufenthalts in Frankreich gewiſſen Uebertreibungen
gegenüber in Hubertusſtock ins richtige Licht zu
ſtellen. Es ſei klar geworden, daß Rußland den
an mit Deutſchland nicht abreißen laſſen
wolle.

Dem Fürſten Lobanow hat der Kaiſer ſein
Bild niß mit eigenhändiger Unterſchrift
geſchenkt. Zu Ehren Lobanows veranſtaltete die
ruſſiſche Botſchaft in Berlin am Dienſtag Abend
ein Diner, das einen glänzenden Verlauf
nahm.

Der Fürſt fuhr geſtern Nachmittag mit dem
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Oſten beim Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe vor traf ihn aber
nicht zu Haus. Später erſchien Fürſt Lobanow
im Auswärtigen Amt, wo er mit dem Staats
ſekretär von Marfſchall eine längere Unterredung
hatte. Fürſt Hohenlohe machte dem Fürſten
Lobanow ſeinen Gegenbeſuch in der ruſſiſchen
Botſchaft.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 14. Octbr. Auf hieſiger Ver

pflegungsſtation wurde der Schloſſer Friedrich
Auguſt Hetzer, zuletzt in GroßLiſſa, welcher
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle ſteck-
brieflich verfolgt wurde, durch einen Gendarmen
feſtgenommen. Der Verhaftete, ein wegen
Diebſtahls mit Zuchthaus ſchon vorbeſtrafter
Menſch, hatte Ende Mai ds. Js. in Groß-vLiſſa
mittels Einbruches zwei Anzüge geſtohlen.

f Weißenfels, 14. October. Die Draht-
ſeil bahn der Gebrüder Dietrich'ſchen Papier

fabrik auf den Markwerbener Wieſen iſt fertig
geſtellt und in Betrieb geſetzt worden. Er-
bauer derſelben iſt die Firma Th. Otto und Co.
in Schkeuditz. Oberpoſtaſſiſtent Zſchieche
iſt von Weißenfels nach Chemnitz, Steuerauf-
ſeher Zödicke von Weißenfels nach Körbisdorf
verſetzt worden.

f Vom Harze wird geſchrieben: Bei dem
feuchtkalten Klimo, das der Brockengipfel vor
wiegend aufweiſt, iſt es nicht zu verwundern,
daß dort oben ſchon winterliche Tempera
tur ſteht. Schon in vollem Maße hat der
Winter auf dem Brocken ſein Regiment ange
treten am Freitag fiel Schnee, der liegen-
geblieben iſt. Den ganzen Sonnabend über
herrſchte anhaltendes Schneetreiben aus
Südweſten bei gleichzeitigem dichten Nebel. Die
Temperatur war in den letzten Tagen auf
O Grad geſunken.

Apolda, 14. Oct. Auf originelle Weiſe
kam neulich ein Anwohner der Schulbergſtraße
um ſeine Stiefel, Er wollte ſich nämlich
eines Abends unbemerkt in ſeine Wohnung be-
geben und zog zur Vorſicht die Stiefel an der
Hausthür von den Füßen. Als er am anderen
Morgen ſeine Stiefel wieder anziehen wollte, be
merkte er erſt, daß er ſie abends zuvor vor der
Hausthür auf der Straße hatte ſtehen laſſen, wo
ſie von dem redlichen Finder weggetragen wor
den waren.

f Altenburg, 14. Oct. Jn Lohma an
der Leina wurde jüngſt der Gutsbeſitzer E. Ul-
bricht beerdigt. Der Verſtorbene, welcher ein
Alter von 42 Jahren erreicht hat, hatte ein
rieſiges Körpergewicht, denn er wog nicht
wegiger denn 473 Pfund. Es iſt dies vielleicht
das ſchwerſte Gewicht, welches von einem Men
ſchen erreicht worden iſt, welches aber auch zu
dem frühzeitigen Tode des beliebten Mannes
beitrug.

f Gera, 14. Oct. Jn einem Hauſe in der
Kaiſer Wilhelmſtraße bettelte dieſer Tage ein
Stromer. Aus Aerger darüber, daß er ab
gewieſen wurde, zerſchnitt er in dem Hauſe zu
nächſt die Telephonleitung und warf von der
Straße aus in der zweiten Etage eine Fenſter-
ſcheibe entzwei. Als der Stromer dann von
zwei Leuten verfolgt wurde, riß er einen Zaun-
pfahl aus der Erde, damit die Verfolger be-
drohend. Der Stromer entkam leider.

f Schmalkalden, 15. October. Um dem
Stadtarmen John, der in Folge ſeines körper
lichen Zuſtandes keine ſtändige Arbeit zu leiſten
im Stande iſt, einen Erwerb zu verſchaffen, hat
die Armendeputation eine Drehorgel im
Werthe von 320 Mark für ihn angeſchafft, die
in monatlichen Raten zu bezahlen iſt. Da wer
den ſich die Schmalkaldener freuen!

f Greiz, 12. October. Der Weber Oettel hat
ſeiner neugeborenen Tochter den Vornamen
Laſſalliine gegeben. „Wir treiben keinen
Perſonencultus!“ ſo ſagen die Genoſſen. Viel-
leicht wendet der zielbewußte Mann ſpäter auch
noch die hübſchen Vornamen Singerine. Bebeline
und Liebknechtine an.

Verunglückt auf entſetzliche Weiſe iſt in
Gersdorf in Sachſen eine an Krämpfen
leidende Frau. Sie warf während eines An-
falls die brennende Petroleumlampe
um. Dieſe explodirte, und che noch Jemand
der allein im Hauſe befindlichen Unglücklichen
Hilfe bringen konnte, verbrannte ſie.

Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg für das Jahr 1894/95.
Bezüglich des Schulweſens entnehmen wir dem vorſtehen

den Berichte Das Domgymnaſium wurde am
e

(Nachdruck verboten.

Die Spionin.
Erzählung ans dem Kriege 1870/71 von J, Steinbeck,

1

Wer von Metz aus den Schlachtfeldern des
16. und 18. Auguſt 1870 einen Beſuch ab-
ſtatten will, der wandelt über die Todtenbrücke
durch das Moſelfort und franzöſiſche Thor einen
Weg, der eben ſo viel landſchaftliche Schönheiten
aufweiſt, als gewaltige hiſtoriſche Erinnerungen
in ihm wachruft. Denn zu ſeiner rechten Hand
hebt ſich wie ein Rieſe der gewaltige St. Qentin,
der auf ſeinem Rücken die Veſte Friedrich Karl
trägt, und die allmählich ſteigende Straße, die
durch Vorörter mit eleganten Villen und herr-
lichen Gärten führt, gewährt immer wechſelnde,
aber ſtets reizvolle Blicke auf die alte Haupt-
ſtadt Lothringens, auf das Moſelthal, die Forts
und die ganze weite Umgebung von Metz.
Welche Erinnerungen, welche Bilder tauchen da
namentlich vor dem auf, der 1870 hier als
Soldat die denkwürdigen blutigen Schlachten
des Auguſt und dann die qualvollen Wochen
der Einſchließung mit durchlebt hat!

Wie ganz anders ſieht das Bild heute aus,
wie friedlich und heiter lacht die Landſchaft Dich
an, und wie düſter und freudlos ſteht die Erin
nerung an jene kampferregten Zeiten vor Dir,
wo überall nur verwüſtete Felder zerſtampfte
Saaten und rauch- und brandſchwarze Ruinen
von Häuſern Deinen Blick begegneten! Ja die
Zeit hat überraſchend ſchnell die Wunden des
Krieges vernarben und verſchwinden laſſen, kein
äußeres Zeichen erinnerte Dich mehr daran, daß
vor 25 Jahren über dieſe lachenden Fluren der
Würgeengel des Krieges grſchritten iſt und eine
furchtbare Ernte gehalten hat, Kein Zeichen
O doch! Schau nur genauer in die grüne Land
ſchaft hinein, da ragt hier und dort eine Säule,

in ſchönen Serpentinen auf die Hochebene hin-
aufführt, liegt rechts vor Dir, tief im Grunde,
das Dörfchen Rozerieulles, ſüdlich aber von der
Straße die noch kleineren Ortſchaften Ruffine
und Juſſy, alle drei berühmt durch ihre Wein-
berge und Obſtgärten. Jn das letz'e Dorf, nach
Juſſy führe ich meine Leſer, und bitte, ſich mit
in die Tage der Einſchließung von Metz, alſo in
der Zeit der zweiten Hälfte des Auguſt 1870,
verſetzen zu wollen.

Jn Juſſy herrſcht reges Leben. So klein der
Ort iſt, ſo dient er doch einem ganzen Regimente
vom 8. Korps zum Quartier man kann ſich
denken, wie ſtark die wenigen Gehöfſte belegt
ſind. 50--60 Mann in einem Schuppeu bei-
ſammen, ſo daß ſie faſt einer auf dem andern
liegen, das iſt die Regel; wenn nicht immer
ein Bataillon auf Feldwache in den Weinbergen
vor dem Dorfe läge, ſo wäre es ganz unmöglich,
daß die Menſchen alle ein Unterkommen fänden.
So geht es zur Noth, und in dem ſtattlichſten
Gehöfte der Ortſchaft iſt ſogar Platz für den
Regimentsſtab und ein fliegendes Lazareth
geſchafft. Der Menſch lernt ſich im Felde

beſcheiden

1. Februar 1894 von 150, am 1, Februar 1895 von 148
Schtilern beſucht von den Letzteren waren 106 Einheim ſche,
42 Auswärtige Das Zeugniß für den einjährigen Mili-
tärdienft haben Oſtern 1894 16 Schüler erhalten. Die
Reifeprüfung beſtanden zu Michaelis 1894 2, zu Oſtern
1895 7 Oder-Primaner des Gymnafiums, zu Michaelis 1891
außerdem ein Fremder. Jn der höheren Mädchen-
ſchule betrug am Schluſſe des Schuljahres 1894/95 die
Geſammtzahl der Schülerinnen 169, in der gehobenen
Knaben- und Mädchenſchule 1000, nämlich 592
Knaben und 408 Mädchen. Fränlein Triebel, Lehrerin an
der höheren Mädchenſchule, gab ihr Amt im Sommer 1894
auf, für ſie wurde zunächſt vertretungsweiſe, vom 1. Octbr.
1894 ab aber definitiv Fräulein Dammann aus Halle g. S.
angeſtellt. Der Lehrer Fiſcher von derſelben Schule trat
nach 43jähriger Lehrthätigkeit am 1 April 1895 in den
Ruheſtand, Die am 1. April 1894 an der gehobenen Schule
vacant gewordenen 3 Lehrerſtellen, welche inzwiſchen vertre
tungkweiſe verwaltet waren, wurden am 1. October 1894
mit den Lehrern Reuſchert, Simon und Pöſſel beſetzt. Die
Handarbeitslehrerin Fräulein Telle gab nach 30 jähriger
Dienflzeit ihre Stelle am 1. April er, auf für ſie wurde
Fräulein Pfautſch von hier gewählt. Der Provinzialrath
ordnete unter dem 20. Dezember 1894 eine Erhöhung
der Gehälter der Volksſchullehrer in der Weiſe
an, daß dieſelben mit einem Anfangsgehalt von 1000 Mk.
beginnen und durch Zulagen von je 200 Mk. von 4 zu 4
Jahren nach 28jähriger Dieunſtzeit das Höchſtgehalt von
2400 Mk. erreichen ſollten. Die hierdurch bedingte Auf
ſtellung einer anderweiten Gehaltsſcala der Volksſchullehrer
machte auch eine Abänderung der Gehaltsſcalag für die
Lehrer der höheren Mädchen- und gehobenen Schule noth
wendig, die demnächſt dahin erfolgte, daß dieſe Lehrer nun
mehr ein Anfangsgehalt von 1100 Mk. nach 4 Jahren
1300 Mk., nach 8 Jahren 1500 Mk, nach 12 Jahren
1700 Mk., nach 16 Jahren 1900 Mk, nach 20 Jahren
2100 Mk., nach 24 Jahren 2300 Pek. und nach 28 Jahren
2500 Mk. beziehen. Die ſonſtigen Grundſätze des früheren
Beſoldungsplanes, inebeſondere die Beſtimmung, daß die
Lehrer, welche die Mittelſchullehrer- Prüfung beſtanden haben,
200 Mk. Zulage erhalten, bleiben unverändert. Da dieſe
neue Gehaltsſcala ſchon vom 1. April 1894 in Kraft treten
ſollte, ſo mußten den Lehrern pro 1894/95 2175 k Ge
halt nachgezahlt und es mußte der Etat pro 1895/96 um
2300 Mk. erhöht werden. Eine weitere weſentliche Mehr
belaſtung der Schulkaſſe bewirkte das am 1. October 1894
in Kraft getretene Geſetz vom 11, Juni 1894, betreffend
das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen und die Fürſorge
für ihre Hinterbliebenen. Dies Geſetz betraf alſo auch
unſere höhere Mädchenſchule und die gehobene Schule. Nach
den Beſtimmungen defſelben iſt die Stadtgemeinde zur Auf
bringung ſowohl des Ruhegehalts der Lehrer an dieſen
Schulen, wie der Wittwen und Waiſengelder für ihre
Hinterbliebenen verpflichtet. Das Ruhegehalt wird nach
den für die Lehrer an öffentlichen Volksſchulen geltenden
desfallſigen geſetzlichen Vorſchriſten, das Wittwen und Wai-
ſengeld für die Hinterbliebenen nach denjenigen geſetzlichen
Vorſchriften bemeſſen, welche jeweilig für die Hinterbliebenen
der unmittelbaren Staatebeamten gelten. Nun war es
allerdings den zur Aufbringung des Ruhegehalts Verpflich
teten freigeſtellt, bis zum 1. April 1895 der für ihren Be
zirk gebildeten Ruhegehaltskaſſe für die unter das Geſetz
fallenden Schulſtellen beizutreten, die ſtädtiſchen Behörden
konnten jedoch hierin einen Vortheil nicht erblicken, ſie be
ſchloſſen vielmehr, der Ruhegehaltskaſſe mit den Lehrern der
höheren B. ädchen und gehohenen Schule nicht beizutreten,
ſondern vorkommenden talls die Ruhegehälter auf die
Schulkaſſe zu übernehmen. Ferner geſtattet das Geſetz den
zur Aufbringung des Wittwen und Waiſengeldes Verpflich
teten, „für die Stellen derjenigen Lehrer, welche gegenwärtig
Mitglieder der Elementarledrer- Wittwen und Waifenkaſſen
ſind, die Mitgliedſchaft unter Fortzahlung der bisherigen
Gemeindebeiträge auf die Dauer der Beſetzung mit den
gegenwärtigen Mitgliedern ſortzuſetzen“, und in dieſem
Falle ſind ſie berechtigt, die den Lehrer-Wittwen e. aus der
Elementarlehrer Wittwen und Waifenkaſſe zuſtehenden Be
züge auf das nach Maßzabe des Geſetzes vom 11. Juni
1894 zu gewährende Wittwen und Waiſengeld in Anrech
nung zu bringen. Von dieſem Zugeſtändniß haben die
ſtädtiſchen Behörden für 22 Lehrer der höheren Mädchen
und gehobenen Schule Gebrauch gemacht. Da nun aber
für alle vom 1. October 1894 ab neu eintretende Lehrer
der Stadtgemeinde die ganze Laſt der Wittwen und Wai
ſenfürſorge allein obliegt, außerdem aber auch die Bezüge
der Wittwen 2c. aus der Elementarlehrer- Wittwen und
Waiſenkaſſe in den meiſten Fällen erheblich hinter dem zu
rückbleiben werden, was ſie nach dem neuen Geſetz zu be
anſpruchen haben, ſo beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden
weiter, mit ſämmtlichen gegenwärtigen und künftigen Leh
rern der höheren Mädchen und der gehobenen Schule der
Wittwen und Waiſenverſorgungs Anſtalt der Provinz
Sachſen beizutreten und die vollen Beiträge für dieſelben
(5 des ruhegehaltsberechtigten Gehalts) aus der Witt
wen und Waijſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten, die der

in ſeinen Anſprüchen, und das
Stabsquartier der Xer in Juſſy iſt noch
lange nicht das ſchlechteſte. Hat es doch ſogar
Wirthsleute, und was für welche! Zwar Mon-
ſieur in ſeiner blauen Blouſe, ſeinen unförmlichen
Holzpantinen, die holbzerbrochene Thonpfeife im
zahnloſen Munde, macht mit ſeiner ſchlotternden
Geſtalt, ſeinem ewigen Hüſteln und dem ſüß-
ſauren Lächeln in den verwirrten Geſichtszügen
keinen ſonderlich anziehenden Eindruck. Aber
der Mann hat Etwas, was ihm unſere Soldaten
hoch anrechnen, nämlich Muth denn ſonſt wäre
er ohne Zweifel auch geflohen, wie die übrigen
Einwohner von Juſſy, und hätte Haus und Hof
im Stich gelaſſen, um ſein Leben in Metz vor
den gefürchteten Barbaren in Sicherheit zu
bringen. Das hat Monſieur Pierrot nicht ge
than vielmehr iſt er ruhig in ſeinen vier
Pfählen geblieben, hat den ganzen Sturm der
Schlachttage über ſich ſortraſen laſſen und iſt
dann den ungebetenen Gäſten, die ſo maſſen-
haft in's Quartier fielen, höflich entgegen ge
gangen, ihnen nichts verweigernd und Alles bis auf
die Dachkammer überlaſſend, in dem er mit
ſeiner Frau ſeitdem hauſt. Das war muthig
und ſchön von Monſieur Pierrot, und unſere
Soldaten haben ihn dafür faſt ehrfurchtsvoll be
handelt. Mehr aber noch als um ihn, haben ſie
ſich bewundernd von Anfang an um ſeine nicht
minder muthige Frau gedrängt, Ja, das war
aber auch eine der Bewunderung werthe Frau!
Gewiß dreißig Jahre jünger als ihr Gatte, mit
einer hohen, ſchlanken und doch vollen Geſtalt
und angenehmen Geſichtszü en begabt, ein paar
feurig blickende Augen im Kopfe, die ſehr neugierig
und begehrlich in die Welt blickten, gab ſie den
Anblick eines appetitlichen Weibes, das auch
unter gewöhnlichen Umſtänden wohl die be-
wundernden Blicke mehr als eines Mannes auf
ſich gezogen hätte, hier aber, wo alles Weibliche

Provinzial- Wittwen und Waiſenverſorungsanſtalt bereits

angehören, zu zahlen. Das ruhegehaltéberechtigte Gehalt
der in Betracht kommenden 25 Leh er betrug am 1. Oeibr,
1894 45 000 Vik., der Beitrag danach alſo 2250 Mk pro
anno Da die Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen
Beamten bereits mit einem Fehlbetrag abſchloß, der durch
den Hinzutritt der Lehrer zu Ungunſten der Kämmereikaſſe
bedeutend erhöht wurde, ſo find mit Genehmigung der
Aufſichtsbehörde aus den Ueberſchüfſen der ſtädtiſchen Spar
kaſſe der Wittwen und Waiſenkaſſe noch 25000 Mk. zu
geführt und bei dieſer belegt, um die Zinſen davon zur
Deckung der Beiträge an die Provinzial Wittwen und
Waiſenverſorgungs Anſtalt mit zu verwenden.

(Foriſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil find uns willkommen
Diittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. October 1895.
Der October-Ausgang und November-

Anfang ſind in ganz hervorragendem Maße eine
Zeit der Einkäufe und Waarenverzeichniſſe
und Preisliſten von allen Ecken und Enden
fliegen den Leuten nur ſo in's Haus. Wahl
macht Qual, aber man ſollte ſich der Wahl
der Bezugsquelle nicht gar zu viel quälen, vor
allen Dingen auch der heimiſchen Ge
ſchäftswelt das zukommen laſſen, worauf ſie
ein Anſpruch hat. Es ſoll kein Schlagbaum
vor's Stadtthor gelegt werden, damit nur kein
Pfennig Geld in die Fremde kann, aber wo
Alle zu den ſtädtiſchen Laſten gleichmäßig bei
ſteuern müſſen, da iſt dem auch Rechnung zu
tragen. Es geht nicht, wenn Jeder ſtets haben,
Niemand aber geben und verdienen laſſen will.

Ein geſtern früh hier angekommener
auswärtiger Geſchäfts reiſender
engagirte ſich am Bahnhofe, um einige Nickel zu
erſparen, zum Tragen ſeines Muſterkoſſers einen
Knaben, mußte aber am Sande die trübe Erfah
rung machen, daß ſein ſtellvertretender Dienſt
mann, während er in einem Laden mit einem
Kunden verhandelte, den Koffer geöffnet, mehrere
mit Kaffee, Roſinen c gefüllte Büchſen aus
demſelben geſtohlen und mit ſeinem Raube
das Weite geſucht hatte. Dem Reiſenden blieb
infolge dieſer Plünderung ſeiner Waarenmuſter
nichts weiter übrig, als zum Bahnhof zurückzu-
kehren und mit dem nächſten Zuge die Heimreiſe
anzutreten.

2 Die Jagdausſichten ſollen wie
uns erzählt wird in dieſem Jahre trotz des
letzten ſtrengen und langen Winters recht er-
freuliche ſein.

Während der Jagdzeit kommen auf
den preußiſchen Eiſenbahnſtationen viel Hunde
zur Beförderung. Nach den neueſten Be
ſtimmungen darf die Mitnahme von großen
Hunden, insbeſondere Jagdhunden in der dritten
Wagenabtheilung nur dann geſtattet werden,
wenn die Beförderung der Thiere mit
den begleitenden Perſonen in abgeſon
derten Abtheilungen erfolgt. Ebenſo kann
Jägern geſtattet werden mit ihren Hunden im
Gepäck oder Beiwagen Platz zu nehmen, wenn
keinerlei Anſtand bezüglich der darin verladenen
Güter beſteht und in Bezug auf die perſönliche
Sicherheit der betreffenden Reiſenden kein Be
denken obwaltet. Der tariſmäßige Beförderungs-
preis iſt auch in dieſen Fällen zu entrichten.

Ein ſtarkes Sinken des Petroleum-
preiſes iſt ſeit einigen Tagen eingetreten,
Vor kurzem hat man noch Abſchlüſſe mit 17 Mark
für den Centner gemacht, und heute ſteht der
Preis für den Centner auf 10,50 Mark. Es
dürfte dies darin ſeinen Grund haben, daß der
beabſichtigte Petroleumweltring nicht zu ſtande
gekommen iſt. Die Preisherabſetzung wird ſich
hoffentlich auch im Kleinverkauf bald angenehm
ſühlbar machen,

ſonſt geflohen war, natürlich Jeden, der ihr nahte,
zu ihrem Anbeter und Kavalier von vornherein
machte. Die Offiziere des Regimentes umdräng-
ten und umſchwärmten die ſchöne Wirthin ihres
Hauptquartiers, die ſo harmlos und freundlich in
der Küche für den geſtrengen Herrn Oberſt kochte
und briet, als lebte ſie in den geregelſten Ver
hältniſſen, und ſei ſie das kriegeriſche Treiben
um ſich herum von jeher gewohnt. Auch die
unvermeidliche Verwüſtung ihres Eigenthumes
ſchien Monſieur Pierrot wie ſeiner jugendlichen
Ehehälfte wenig Sorge zu machen, nur für
ihren Weinberg vor den Dorfe hegten ſie mehr
Befürchtung, und hatten dem Herrn Oberſten
gleich zu Anfang gebeten, keine Feldwache, wi ein
die übrigen Grundſtücke, da hinein zu legen auch
den Soldatrn das Betret n ihres Eigenthums
möglichſt zu verbieten.

Dieſen Wünſchen war der Herr Oberſt bereit
willig nachgekommen, da ſie ſich mit den Pflichten
ſeiner Dienſtvorſchriften ganz gut vereinen ließen.
Was thut man nicht guten und freundlichen
Wirthsleuten, zumal unter ſolchen Umſtänden,
zu Liebe Alſo war Pierrots Weinberg ziemlich
vor Verwüſtung verſchont, und der Alte ging
ſeinen Geſchäften daſelbſt faſt in gewohnter Weiſe
friedlicher Tage, vom Morgen bis zum Abend,
nach, während ſeine junge und hübſche Frau
ſchnizlos im Hauſe den Galanterien der fremden
Krieger ausgeſetzt, zurückblieb. Aber die junge
Frau befand ſich ganz wohl dabei, und hatte bis
dahin nicht die geringſte Gefahr ausgeſtanden;
Niemand that ihr was zu Leide, ſelbſt die Kühnſten
unter ihren Rittern gingen nicht über die Grenzen
des Erlaubten in ihren Huldigungen hinaus.
Hatte doch Frau Marie Pierrot zwei ſtarke
Bundesgenoſſen und Vertheidiger ihrer Tugend
und Ehrbarkeit.

(Fortſetzung folgt.)
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-m, Wer nicht hören will, muß fühlen, die
Wahrheit dieſes Sprichwortes mußte geſtern auch

ein hieſiger Tiſchlerlehrling erfahren. Dieſer
hatte ſich, trotz des Verbots ſeines Meiſters, in
deſſen Abweſenheit an der Schneidemeſchine zu
ſchaffen gemacht. Aus Unkenntaiß oder Unvor-
ſichtigkeit kam er dabei dem ſcharfen Schueide
meſſer zu nahe, welches ihm den Zeigefinger
der rechten Hand total abſchnitt. Der Be
ne rm wurde ſofort einem Arzt zuge-
ührt.

n. Geſtern Abend hielt in den Räumen des
„Tivoli“ der hieſige Muſik und Geſang-
verein „Jrene“ unter ſehr zahlreicher Be
theiligung ſeiner Mitglieder und Gäſte ſein dies-
jähriges „Herbſtfeſt“ ab. Das feingewählte
muſikaliſche Programm deſſelben bot als ein
leitende Nummern die Ouverture zur Oper „Der
Wildſchütz“ von Lortzing, „Vöglein, wohin ſo
ſchnell Lied für Männerchor mit Sopran,
Solo vvn W. Schauſeil, zwei Männerquartette
„Liebesgruß“ von C. Häſer und „Marietta“,
Jtalieniſches Volkslied, bearbeitet von Jan Gall
und die Ouverture zur Oper „die Flibuſtier“
von Lobe. Hierauf gelangte das ſowohl in
Dichtung als Compoſition vorzüglich gelungene
Märchen „Dornröscher.“, gedichtet von Franz
Bonn, für Soli, Chor und Orcheſter componirt
von Karl Perfall zu einer gelungenen Auf-
führung. Sämmtliche Darbietungen, insbeſondere
„Dornröschen“ wurden durch reichen Beifall der
Zuhörer ausgezeichnet. Wie üblich, fand im
zweiten Theile des Feſtes ein ſolenner Ball ſtatt.

Eine ſchlechte Angewohnheit
vieler Materialwarenverkäufer bezw, ihrer
Gehilfen iſt das Aufblaſen der Düten,
welche meiſt beſtimmt ſind, Genußmittel aufzu
nehmen. Die Annahme einer ſolchen Papier-
hülle ſollte jeder einkaufende Dienſtbote auf's
Entſchiedenſte verweigern. Es iſt gewiß nicht
angenehm, ſich vorzuſtellen, wie geradezu geſund
heitsſchädlich die erwähnte Unſitte dadurch werden
kann, daß der „Bläſer“ einen krankhaften Athem
beſitzt es muß aber zu dieſer Vorſtellung angeregt
werden, damit die Hausfrauen helfen, die ekel
hafte Ungezogenheit aus der Welt zu ſchaffen,

n. Jn der neueſten (October-) Nummer des
„Amtlichen Schulblattes für den Re
gierungsbezirk Merſeburg“ bringt die
hieſige Königliche Regierung unter And. einen
Miniſterial-Erlaß vom 9. September 1895, betr,
die am 24. Februar 1896 in Berlin abzuhal-
tende Turnlehrer-Prüfung, zur Kenntnißnahme.
Jm Weiteren giebt die Königliche Regierung
eingehende Anweiſung über die nöthigen Schrift
ſtücke, welche der Meldung zur zweiten Lehrer-
Prüfung beizufügen ſind, und empfiehlt einige
neu erſchienene Lehr bezw. Lernmittel für den
Unterricht in der Heimathskunde, bezw. im
Rechnen und der Raumlehre, ſowie „das Er
gänzungsheft zu den neueren Geſetzen auf dem
Gebiete des preuß. Volksſchulweſens,“ zuſammen
geſtellt von Pogge, Oberregierungsrath zur
Einführung bezw. Anſchaffung.

Wie uns die Direction des Pottharſt'ſchen
mechaniſchen Theaters mittheilt, werden
von heute, Mittwoch ab, andere Tableaue und
eine „Zauberkammer“ vorgeführt. Da das
Theater ſich ſeitens des hieſigen Publikums guter
Aufnahme erfreut, hat der Unternehmer be-
ſchloſſen, ſein Programm noch mehrmals zu
ändern und ſeinen hieſigen Aufenthalt zu
verlängern.

7 Der heute niedergegangene Regen hatte
außer ſeinen Vortheilen für die Landwirthſchaft,
auch noch den Vorzug, eine gründliche
Reinigung der Straßenrinnſteine von
den in ihnen lagernden Fäcalien zu bewirken.

Nach einer Mittheilung aus Mücheln
iſt, wie von uns ſchon kurz erwähnt, von dort
ſeit dem 13. d. Mts. der aus Zeitz gebürtige
16 jährige Maurerlehrling Oscar Violet mit
einem Betrage von 1000 Mark flüchtig.
Violet iſt ca. 1,56 groß, ſchlank, hat dunkel-
blonde Haare und iſt mit ſchwarzem Kammgarn
Anzuge und ſchwarzem, weichen Filzhut bekleidet.
Als beſonderes Merkmal wird „ſchneidiges Auf
treten“ genannt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch hat der Tiefbaufirma Vering in

HannoverHamburg, welche nahezu ein Drittel aller Tief
bauarbeiten am Kaiſer Wilhelm Kanal ausgeführt und am
Tage der Eröffnung dem Fürſten in einer Mappe mit 40
Photographien vom Bau des Kanals überſandt hat, ein
eigenhändiges Schreiben zugehen laſſen. Der
Fürſt bedauert, daß den Technikern und ihren Leiſtungen
nicht die erſte Palme gereicht iſt und ſchließt „Dem-
gegenüber habe ich um ſo mehr das Bedürfniß, wenigſtens
meine perſönliche Bewunderung der techniſchen Leiſtungen
am Reichsbau Jhnen zugleich mit meinem Danke für die
überſandte Mappe auszuſprechen.
gZ* (Ein wackerer Bürgermeiſter.) Das „Neue
Blatt“ erzählt nachſtehende Epiſode ans jener traurigen
Zeit, da die Franzoſen als Sieger in Deutſchland gehaufſt,
die übrigens auch angeſichts der Lügen, die General Munier
über das Vorgehen der Deutſchen 1870/71 verbreitete, nicht
unintereſſant iſt: Jm Jahre 1799 zog der franzöſiſche
General Tarreau durch die Gegenden des vVodenſees.
Tarreau war flüchtigen Fußes, denn als Erzherzog Karl
am 21. März die Franzoſen bei Oſtrach und Mentzen ge
ſchlagen hatte, mußte auch Tarreau wie fich die franzöſiſchen
Zeitungen ausdrückten eine „rückzängige Bewegung
machen, das heißt verdeutſcht: über Hals und Kopf fliehen.
Am 17. September kam er in die kleine Reichsfladt Ueber
lingen am Bodenſee. Dieſe ſollte ihm in wenigen Stunden
eine gewaltige Brandſchatzung bezahlen oder ſofort an allen
Ecken angezündet werden. Aber der Bürgermeiſter Moſer,
an welchen er den Befehl mit genannter Drohuung erließ,
war ein Mann, den man nicht leicht ſchrecken konnte.
Ohne ſich aus der Faſſung bringen zu laſſen, fragte Moſer,
oh dies denn wirklich der wahre Ernſt des Geuexals ſei.

Dieſer bejahte die Frage und begleitete die Antwort mit
einer Fluth von Verwünſchungon und Drohungen. „Nun“,
erwiderte jetzt der Bürgermeiſter, „ſo erkläre ich Jhnen,
daß Sie keinen Pfennig bekommen. Alle meine Bürger ſind
bewaffnet und gefaßt, auf den erſten Wink Gewalt mit
Gewalt abzutreiben, und“ indem er eins Piſtole her
vorzog und ſie dem erſchreckten Brandſchatzer vor das Geſicht

hielt „dieſe iſt für Sie beſtimmt!“ So etwas hatte
Tarreau nicht erwartet. Dabei fiel ihm ein, daß er nur
einige hundert Mann bei ſich habe, und daß die Schwaben,
wenn ſie einmal in's Feuer gerathen, keinen Spaß ver
ſtehen. Kurz, Ueberlingen wurde weder gebrandſchatzt noch
verbrannt, und ohne nur einen Pfennig zu erhalten, mußte
Tarreau abziehen.

(Eine Piraten-Geſchichte.) Die jungen Ame-
rikaner geben den alten nichts nach wenn ſie etwas aus
führen, ſo muß es auch gleich im großen Stil ſein. Das
hat ſich unlängſt wieder recht gezeigt. Ein Lootſenſchooner
kreuzt in der New Horker Bucht und findet da eine
Yacht treibend, mit heruntergeholten Segeln, gusgelaufenen
Fallen, kurz, allen Zeichen der Verwahrloſung, wie ſie nur
eine Landratte an einem Fahrzeug fertig bringt. An Bord
war kein Meunſch. Jn der Kajüte, die für 4 Perſonen ein-
gerichtet iſt, fanden ſich die Ueberreſte eines kärglichen Mahles,
Brod und Käſerinden, einige leere Bierflaſchen, Alles drunter
und drüber. Die acht wurde von dem Lootſenkutter ins
Schlepptau genommen und nach Sandyzook jugeſteuert.
Gegen Abend kam ein Schooner in Sicht, der Signale
zeigte und angab, daß die Mannſchaft der Yacht bei ihm
an Bord ſei. Ein Boot wurde ausgeſchickt, um Aufklärung
zu holen, Als die Bootsleute auf Deck des Schooners
kamen, war deſſen Kapitän gerade beſchäftigt, drei halb
wüchſigen Jungen die „Jacken auszuklopfen““ mit einem
Tauende. Die drei jungen Amerikaner hatten ſich Nachts
an Bord der Yacht geſchlichen, als ſie vor Porth Amboy
vor Anker lag. Sie halten beſchloſſen, Piraten zu werden,
und zur Ausführung des Planes ein Geſammtkapital von
3 Doll. und 60 Cents aufgebracht. Daſür kauften ſie ſich
Proviant, brachten ihn au Bord der Yacht und nun ging
es in See. Ihre ſeemänniſchen Kenntniſſe reichten gerade
weit genug, um daß Fahrzeug platt vor dem Winde zu
halten, der ſie unheimlich ſchnell in den Ozean hinaustrug.
Am nächſten Dorxgen waren ſie außer Sicht des Landes.
Nun begann ihnen eine Ahnung zu dämmern, daß ſie mit
ihren paar Flaſchen Bier und einigen Laib Brod nicht weit
kommen würden, dazu ſtellte ſich das Elend in Form der
Seekrankheit ein. Jetzt hieß es zurück, aber wie das fertig
bringen. Der Jüngſte der Piraten, der volle acht Jahre
zählte, fing an zu weinen, und bald thaten es ihm die
Auderen nach. Zum Ueberfluß fiel noch eine Böe ein, die
das Fahrzeug bedenklich ſchief warf. Jetzt hatten ſie vollends
genug. Sie ſetzten das kleine Boot aus, packten die noch
übrigen Bierflaſchen hinein und ſtießen von der Yacht ab,
um ans Land zu rudern. Zum Unglück hatten ſie aber
das Wichtigſte verzeſſen, die Ruder. Run nahmen ſie Zu
flucht zum Bier, zur Stillung ihres Grams; ſie ſchliefen
bald ein, um erſt wieder zu erwachen, als der Schooner
das Boot auffiſchte. Der Kapitän ſorgte zunächſt für ihr
leibliches Wohl durch Speiſe und Trank und als ſie ſich
etwas erholt, lehrte er ihnen die Moral von der Geſchicht,

und zwar mittels des Tauendes.
(Der Knödel aus dem Polizeigefangen-

haus.) Aus Wien wird berichtet Vor dem Straſrichter
des Bezirksgerichts Neubau hatte ſich der Redacteur
Schumeier der „Volkstribüne“ wegen Verſpottung der Be
hörde zu verantworten. Der Anklage iſt Folgendes zu ent
nehmen Eines Tags war im Schaufenſter der Volks
tribüne ein Porzellanteller, auf dem ein Knödel lag, aus
geſtellt. Jn dem Knödel ſteckte ein Holzſtäbchen, das einen
Zettel mit der Aufſchrift trug Ein Knubdel aus dem
Polzeigefangenenhauſe in der Theobaldgaſſe.“ Eine große
Menge von Neugierigen hatte ſich vor dem Schaufenſter an
geſammelt und unterhielt ſich ganz köſtlich über das
originelle Ausſtellungsobjekt. Ein Polizeiagent begab ſich
alsbald im Auftrage des Polizeikommiſſariats in die
Redaction, um den Knödel zu konfisziren. Redactenr Schuh
meier wiederſetzte ſich jedoch der Konfiskation. Der Vor
fall trug ihm die obenbezeichnete Anklage zu. Vei der Ver
handlung erklärte Sch. ſich für nichtſchuldig. Der Knödel
ſei ohne ſein Wiſſen in das Schaufenſter geſtellt worden
und er habe davon erſt Kenntniß erlangt als der Detzktiv
bei ihm im Bureau erſchien. Auch beſtreitet der Ange
klagte, daß durch die Ausſtellung des Knödels eine Ver
ſpottung der Behörde vom Thäter beabſichtigt wurde. Viel
eher ſei darin eine Ermahnung an das Volk zu ſehen zu
einem tadelloſen Lebenswandel, um ja nicht in das Ge
fangenenhaus zu kommen, wo ſolche Knödel gemacht werden.
Der Konfiskation habe er fich wiederſetzt, weil der Polizei
agent keinen ſchriftlichen Auftrag vorwies. Der Richter
konnte in dem Vorgehen des Angeklagten einen ſtrafba ren
Thatbeſtand nicht erblicken und ſprach ihn frei.

(Ein Eifer ſuchtsdrama im Zigeunerlager.)
Eine blutige Liebestragödie ſpielte ſich im Zigeunerlager
nächſt Hrabſchitz bei Königgrätz ab. Der Zigeuner Jgnaz
Ruzicka überfiel die achtzehnjährige hübſche Zigeunerin
Agnes Ruzicka, mit welcher er längere Zeit ein Liebes
verhältniß unterhalten hatte, in Anweſenheit der geſammten
Bande, weil ſie mit einem anderen Zigeuner liebäugelte,
und ſtieß ihr ſein langes Dolchmeſſer zweimal
in's Herz. Während die Bande erſchreckt auseinander
ſtob, blieb der Mörder ruhig bei der Leiche des Opfers.
Als am Morgen die von der Mordthat aviſirte Gendarmerie
kam, fand fie Ruzicka ruhig bei der Leiche ſitzen, welcher
er die Hände gefaltet und die er wie zur Aufbahruug zu
rechtgelegt hatte. Er geſtand unumwunden die Lordthat
und ließ ſich willig in das Gefängniß abführen.

(Zum Todteverurtheilt) Aus Hannover,
4. Oktober ſchreibt man: Der Mörder Poplamski
wurde geſtern wie wir ſchon berichteten zum Tode verur
theilt. Aus den Verhandlungen iſt Folgendes mitzutheilen
Beim Kaſſirer Seegers wollte der Mörder Wohnung
nehmen. Als er beim Bäeſichtigen der Wohnung erfuhr,
daß der Vermiether Kaſſirer war, ſtieg nach ſeinem Ge-
ſtändniß die Vermuthung in ihm auf daß hier Geld zu
finden ſei, und er nahm ſich vor in Abweſenheit des
Seegers nochmals vorz ſprechen und die Frau zu ermorden.
Nachdem er zweimal die Gelegenheit zur Ausführung des
Verbrechens nicht günſtig gefunden fürrte er am 26. Juli
den Mord aus indem er einen Augenblick, als die Frau
Seegers ihm den Rücken zukehrte, benutzte, um den Opfer
einen Schlag mit dem Hammer auf den Kopf zu verſeßen.
Die Frau brach zuſammen und nun brachte er ihr noch
Meſſerſtiche in den Hals bei. Als der Tod eingetreten
war, durchſuchte der Mörder die Wohnung aber er fand
kein Geld, ſondern nur einige Schmuckſa hen und Anzüge,
die er mitnahm zum Theil verſetzte zum Theil bei ſich
behielt. Bei dem Althändler bei welchem er Sachen ver-
ſetzte, ſchrieb er ſeinen Ramen auf eine Tafel. Die Polizei
ermittelte dadurch den Namen des Mörders, der bei
Seegers den Namen Meier angegeben hatte. Der Ober
kellner im Reſtaurant, in welchem Poplawski gedient,
wurde durch Bekanntwerden des Namens veranlaßt, die
Spur des Mörders zu verſolgen und deſſen Verhaftung
herbeizuführen. Dieſer mußte nach kurzem Leugnen unter
der Wucht der vorgebrachten Beweiſe ſein Verbrechen ein
geſtehen. Die Schwurgerichtsverhandlungen waren von
kurzer Dauer. Die Geſchworenen erklärten den Augeklagten
des mit Ueberlegung auszeführten Mordes ſchuldig und
das Gericht erkannte auf Todesſtrafe. Der Mörder
nahm das Urtheil mit Gleichmuth hin.

(Aus zwanzig jähriger Bagnohaft ent
laſſen.) Aus Florenz wird geſchrieben: Vor einigen
Tagen wurde Carlino Grandi, welcher im Jahre 1875in Pun Heimathorte Jnciſa, um Rache an deſſen Be

wohnern zu nehmen, fünf kleine Kinder ermordete
und in ſeiner Küche vergrub, nach Abbüßung der über ihn
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verhängten zwanzigjährigen Bagnohaft in Freiheit geſetzt.
Sein Heimathdorf hat ſich ſeine Rückkehr dahin verbeten.

Ein entſetzlicher Gattenmord) wurde dieſer
Tage in den öſterreichiſchen Orte Hochhurg Ach verübt,
Der 40 Jahre alte Beſitzer des Spiernergutes in Hader
markt, Gemtinde St. Radegund Georg Rieder wurde
am 1 October, etwa tauſend Schritte von ſeiner Behauſung
entferut, ermordet von Waldarbeitern gefunden. Die eigne
38 Jahre alte Gattin Piaria hatte ihren Mann am 30.
September Abends mit Beihilfe ihrcs Vetters Georg
Ramblicher erwürgt und ſuhren den ſo grauſam um's
Leben Gebrachten Rachte an die Stelle in den Wald wo
ihn die Arbeiter den nächſten Tag fanden. Den eifrigen
Nachforſchungen der Gendarmeriemannſchaft in Ach iſt es
zu danken daß die Verüber des Mordes bereits entdeckt
find, verhaftet werden konnten und dem Bezirksgerichte in
Wildshut eingeliefert ſind.

Selbſtmord eines Geuerals.) Aus Bar
celonag wird geſchrieben: Der General Oſorio hat ſich
das Leben genommen. Ueber die Veranlaſſung zu der un
ſeligen ſind That verſchiedene von einander abweichende
Gerüchte im Umlauf an wahrſcheinlichſten iſt, daß der
General aus Aerger über dienſtliche Unanehmlichkeiten zum
Revolver gegriffen hat, denn kurz vorher ſoll er eine ſehr
ſcharfe Aukeinanderſetzung mit dem Geueral- Kapitän Weyler
gehabt haben. Bald nach dieſer Unterredung eilte er in
ſein Ardeitezimmer, ſchrieb raſch einige Briefe und jagte
ſich dann eine Kugel in die Bruſt. Als der Schuß fiel
eilte der Burſche des Geuerals herbei der General, der
nicht ſchwer verwundet war, verbarg den Revolver und
ſagte zu dem ihn fragend anſehenden Soldaten „„Es iſt
nichts; mach', daß Du ſortkommſt!“ Nur zögernd ent
fernte ſich der Burſche und k um hatte er die Thür in's
Schloß geworfen, als ein zweiter Schuß knallte, der dem
General den erſehnten Tod gab. General Oſorio war
vierundſechzig Jahre alt; er war Höchſtkommandirender
des Geniekorps und galt als einer der befähigſten unter
den ſpaniſchen Heerführern.

(Billige Beſtien.) Eine Verſteigerung von wilden
und exotiſchen Thieren fand dieſer Tage in Belfort
ſtatt. Der Menageriebeſitzer Salvator zieht fich von ſeinem
Berufe zurück und ließ deshalb ſeine bisherigen Mitarbeiter
öffentlich veraukeioniren. Er muß wohl eine große Baiſſe
in den Thierpreiſen eingetreten ſein Ein junger Löwe, der
mit der Saugſlaſche aufgezogen wurde, mußte für 280 Fr.
ſeiner Pflegemutter zugeſchlagen werden. Sie trug ihn be
hutſam in ihren Armen davon worüber der Wüſtenprinz
ſehr glücklich zu ſein ſchien. Ein großer Löwe, der als recht
ſanft angeprieſen wurde, natürlich ohne weitere Bürgſchaft
erzielte 670 Fr., eine nubiſche Löwin 520, ein anderer
Löwenſäugling, von der Mutter geſtillt, 330 Fc. Der letztre
wurde ſofort in e ne Seifenkiſte geſteckt und nach Coulom-
miers ſpedirt. Ein ſchwarzer Panther brachte es uur auf
100 Fri, nicht einmal den Werth des Felles. Ein ruſſiſcher
Bär, der ſich als Gladiator ein großes Reuommee erworben,
wurde für 350 Fr. einem Wildprethändler zum Eiuſchlachten
verkauft.

(Das eroberte Tanarivo.) Jm Pariſer „Figaro“
findet ſich folgende Schilderung der exoberten Hauptſtadt
von Madagaskar: Tananarivo oder Antanarivo, um
einen 1450 m hohen Berg fich gruppirend, iſt eine ſonder-
bare Stadt, ganz ſeltſam und eigenartig. Die Bevölkerung
beſteht aus etwa 100 000 Menſchen. Es ſind dies ſorg
los und ſaul dahinlebende Leute, die, in ihre weißen
Tücher gehüllt, ruhig wie römiſche Senatoren daher
kommen. Auf der Höhe des Berges befindet fich der „Rova“
das königliche Palais große Kanonen ragen über den
Rand der Teraſſe hervor. Auf dem Andohalo genannten
Platze befindet ſich u. A. eiue anglikaniſche und eine katho-
liſche Kirche. Auch ein europäiſches Viertel giebt es. Eine
Wechſelſtube, einige Magazine und Läden ſind dort zu
finden, auch eine proteſtantiſche Schule und die Druckerei
der Londoner Miſſionsgeſellſchaft Die Bewohner der Stadt
leben ohne hygieniſche Vordehrungen, Herren und Diener,
alle untereinander, Männer, Frauen und Kinder in dem
ſelben „Zimmer“ Freitag, dort „Zoma“ genaunt, iſt
der Tag des großen Marktes. Von 5 Uhr früh an
kommen die Leute auf allen Wegen, aus allen Himmels-
richtungen. Einige von ihnen find die ganze Nacht durch
marſchirt, mit Waaren ſchwer beladen. Der Markt dauert
den ganzen Tag hindurch, und es herrſcht dann ein un
beſchreiblicher Lärm. Man verkauft hier alles Mögliche,
europäiſche Warren und Produlte des Landes. Die Stadt
hat weder Straßen, noch eine Beleuchtung. Sie hat auch
kein Waſſer. Während der Regenzeit ſorgt der Himmel
dafür in der Trockenheit, die acht bis neun Monate
hercſcht, müſſen ſich die Einwohner aus dem mehr oder
minder unreinen Quellen mit Waſſer verſorgen. Morgens
und Abends kommen dann die Frauen und fteigen, die
Waſſergefäße auf den Schultern tragend, ein madagaſſiſches
Lied vor ſich hin ſingend, zu den Quellen hinab. Die
Königin hat als geheiligte Perſon eine beſondere Ouelle,
aus welcher Niewand außer den von der Königin beauf-
tragten Sklaven ſchöpfen darf. An jedem erſten Montaz
im Monat erfüllt die Königin ihre religiöſen Pflichten in
einem Tempel. Die Einwohner ſind dann überall zu
fehen, auf den Dächern, Balkonen, Mauern, an den Fenſtern.
Um 10 Uhr Abends ertönt ein Kanonenſchuß vom „Rova“.
Die Königin hat ſich zur Ruhe begeben, und ganz Tanag-
narivo muß ſchlafen gehen. Die Soldaten ſorgen für die
Sicherheit der Bewohner und durch die Nacht klingt der
dump'ie Ruf der Wachen „Zovi! Zovil“

(Tod durch Verbrühung.) Sonntag Abends
warfen in München ein achtjähriges und ein 22 Monate
altes Mädchen eine von ihrem elfährigen Bruder auf den
Boden geſtellte, mit kochend.m Waſſer gefüllte Pfanne um
und fielen in die heiße Flüſſigkeit. Das jüngere Mädchen
verſtarb infolge der eriittenen Verbrühungen in der folgen
den Nacht, während das ältere Mädchen Brandwunden am
rechten Unterarm und on der rechten Hand erlitt.

(Eine gewaltige Feuereébrunuſt) iſt in dem
der Firma Dreyer und Co. gehsrigen Thonwerke zu
Nieder Mots in Schleſien ausgebrochen. Das
Maſch'inenhaus mit Juhalt und der R'ingofen ſind völlig
zerſtört. Der Schaden iſt, da die Gebäude nicht verſichert
ſind, ſehr bedeutend. Der Betrieb iſt eingeſtellt zahlreiche
Arbeiter find brod!os,

(Schiffsunglück.) Der deutſche Dampfer „Emma“
ſtieß auf der Fahrt von Kiel nach Rotterdam mit der
franzöſiſchen Bark „Par ſique““ zuſammen. Letziere, die elf
Mann Beſatzung und einen Lootſen an Bord hatte ſank,
Fünf Mann wurden von der „Emma'“ gerettet.

(Jufolge ebelichen Streites erſchoß) in
Paris der Gutsbeſitzer Gontes ſeinen 21 jährigen Sohn,
der Frieden ſtiften wollte; hierauf verwundete er ſeine
Frau rödtlich und ſchoß auch einen berdeieilenden Nachbar
in den Kopf, worauf der Wütherich ſich ſelbſt eine Kugel
ins Gehirn jagte,

(Zur Landes verraths-Affaire) liegt heute
folgende Mittheilung aus Berlin vor: Der unter dem
Verdacht des Landesverraths hier verhaftete Jagenieur
Pfeiffer iſt in aller Morgenfrühe nach Leipzig gebracht
worden. Von dort waren geſtern auf Anweiſung des
Unterſuchungsrichters am Reichsgericht zwei Beamte hier
eingetroffen, die den Gefangenen aus der Unterſuchungs
gefängnißß Moabit abhoiten und mit ihm in einer ge
ſchloſſenen Droſchke nach dein Bahnhof fahren.

(Verhaftei) ſiad in Mühlhauſen i. E. ſechs
Genoſſen des Mörders Meyers unter dem Verdacht, von der
geplanten Ermordung Schwartz' gewußt und die Anzeige
bei den Behörden unterlaſſen zu haben.

(Ein Eiſenbahnunfall) ereignete ſich bei
Laurahütte. Vier Perſonenwagen eines Schuillzugs
entgleiſten infolge Schienenbruchs. Drei Reiſende ſind an
ſcheinend leicht verletzt,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Donuerſtag, 17. Oetober. Das Käthchen von HeilbronnDram atiſches Märchen in 5 Akten, v9 9

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag: (4. Serie, braun,) Der große
Kemet. Vorher: Unter vier Augen. Anfang 7 Uhr.

Freitag Der Wildſchütz. Sonnabend: Der
Geigenmacher von Coemona. Hierauf: Die ſiille Wache,
Zum Schluß Meißner Porzellan. Altes Theater.
(Spielplan.) Donnerſtag Die Fledermaus. Anfang
*/28 Uhr. Freitag: Paſtor Broſe. Sonnabend
Faliuitza

Perſonalnachrichten.
Dem Major a. D. v. Fiſcher Jrenenfeld in

Wiesbaden iſt vom Kaiſer die Kammer herrn
würde verliehen

Sein 50jähriges Dienſt jubiläum begeht am
20. October der Profeſſor der Statiſtk Böſckl'an der
Univerſität Berlin

an S u

Heer und Marine.
Das Reichs marineamt hat ſith bereit erklärt,

die für 1896 in Kiel geplante Jnter nationale
Ausſtellung für Schifffahrt und Fiſcherei
durch Ausſtellung von Modellen und ſonſtigen die Marine
betreffenden Gegenſtänden zu unterſtützen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Landeshauptmann Majer v. Leutwein war nach

den letzten Nachrichten nach dem Norden des füdweſt
afrikaniſchen Schutzgebiets gezogen, um dort
mit dem Vertreter der South Weſt Afrika Com
pany einen Teil der Abgrenzung des Konzeſſione
gebiets dieſer Geſellſchaft vorzunehmen. Wenn dies voll
endet ſein wird, beakſichtigt dieſe Geſellſchaft, laut Er
klärung Crawſton's, mit der kaiſerlichen Regierung in
Unterhandlungen zu treten zum Zweck der Beſied lung
der ausgewählten Ländereien mit deutſchen Unter
thanen.

Die Bezirksrichterſtelle in Deutſch
Oſtafrika iſt an Stelle des zunächſt beurlaubten Aſſeſſors
v. Rechenberg dem Aſſeſſor Zache übertragen.

Eine Forſchungs reiſe in das Jnnere von
Nenquinea (Südſee) wird der Bruder des in Afrika
auf ſeinen Forſchungsreiſen verſtorbenen Lientenants
Tappenbeck, der lange im Dienſte der Neuquinea
Kompagnie thätig geweſen iſt, im December unternehmen,
Jn ſeiner Begleitung werden ſich der Botaniker Dr.
Lauſerbach und dor Privatier Zernuig aus Finſter
walde befinden.

Gerichtsentſcheidungen.
Reichszerichtsentſcheid ung. Hat ein

Vermiether Miethkräume auf Grund eines Vertrages ver
miethet, wonach er bei nicht pünktlicher Miethszahlung die
Ex miſſion verlangen kanu, und ſodann mündlich erklärt,
daß es auf eine Verſpätung der Miethszahlung von drei
bis vier Tagen nicht ankemme oder hat er derartig ver
ſpätete Miet hszahlungen foregeſetzt widerſpruchslos ange
nommen, ſo kann er nach einem Urheil des Reichsgerichts,
ſo lan,e er dieſe Uebung nicht vorher widerruft, dem
Miether gegenüber, wenn dieſer innerhalb der mündlich
oder ſtillſchweigend bewilligten Friſt die Miethe zahlt, von
dem Ermiſſionerechte keinen Gebrauch machen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten

Lebensmittel im Monat September betrugen
für 1000 kg. Weizen 135 Mark (gegen 138 Mark im
Augnft), Roggen 115 (115), Gerſte 125 (123), Hafer 118
(124), Erbſen 201 (206), Speiſebohnen 278 (282), Linſen
274 (387), Eßkartoffeln 42,6 (47), Richtſtroh 36,6 (35,8),
Heu 42,8 (42,1), Rindfleiſch im Sroßhandel 10,94 (10,90),
Eßbutter 22,60 (21,50)

Warktberichte.
H'alle, 15, October (Preiſe mit Aueſchluß der

Wa'lzrzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen beſſer 131
bis 141, jeinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 129
bie 137. Roggen rnhig 125 129 Gerſte ruhig. Braugerfe
149 188, feinſte bis 170., Futter-Gecſte 112-124. Hafer
tuhig 122--130, alter über Notiz geford. Maie, amer. mixed
111--113. Donan- Mais 117 139. Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 132 148. (Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel anuseſchl. Sack 52-53. Stärke incl. Faß
von 160 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenftärke gef. 35,00--37,00, bei knappen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maieſtärke 29-32. Linſen
16 bis 50,. Bohnen 19 21. Kleeſaaten Weizen
mehl 0 brutto einſchließlich Sack 21,50 22,59. Roggen-
mehl o brutto einſchließlich Sack 18,50 19,50, Mohn blau
27,09 28,00. Futterartitel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00,
Roggenkleie 8,50 9,2 5. Weizenſchaalen 7,75 8,25, Weizer
grieskleie 7,75- 8,25 Malzkeime, helle, 7,25-—8,50, dunkle
6 50 7,00. Oelkuchen 8,75--9,00. WMalz 25,50 --27,50. Rüb
öl 43,75. Petroleum 22,509. Solaröl 6,825/30 12,50
Spiritus per 16 090 Liter ſtill. Kartoffel- mit 59 Mk.
Verbrauchsabgabe 54,10, do mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
34,59 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 17. October.

Milde, meiſt wolkig bis trübe, Regen
fälle. Später kühler.

Letzte Telegramme.
Verlin, 16. Oct. Die „Leipziger Gerichts

zeitung“ meldet zu der Spionage-Affaire
Schoren Durch die Wiitangeklagten Apfel
vaum, Schröder, Richter, Frau Richter und Frl,
Richter gelangte Schoren in den Beſitz von Zeich
nungen, Entwürſen, Photographien und Modellen
von Kriegsmaterial. Die Meldung franzöſiſcher
Blätter, daß durch den in Paris verhafteten
Schwarz der deutſchen Polizeibehörde das Treiben
des Paul Schoren aufgedeckt wurde, entbehrt jeder
Begründung. Schwarz ſtaud nicht in Verbindung
mit der Berliner Polizei nnd iſt ihr gänzlich
unbekannt.

Petersburg, 16, October. Jm Stadt-
theater zu Kaſan erfolgte während der Vor
ſtellung in der Gaderode eine Exploſion, in
folge deren das Gaderobezimmer in Brand ge-
rieth. Der Rauch drang auf die Bühne, wodurch
eine furchtbare Panik entſtand. Alles
drängte dem Ausgange zu. Bei dem furchtbaren
Gedränge wurden S Perſonen erdrückt
und viele ſchwer verletzt. Der Brand wurde in
kurzer Zeit gelöſcht.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.



Cröllwitz angeſetzte
W Verkaufstermin

Preuhiſcher Beamten Verein.
grüne und ſchwarte, neuer Ernke.

Grus- Thee pro Pfund 2 Mk,

beſtehend aus gut möbl. gr. Wohn nnd
Schlafz., 1 Et. beide gut heizb,, elektr.

n Nummer 244, 1895. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſt ag, den 17. October.

Herr Alberr 7 of III wein bisheriger Geschäftsführer, ist am 1. Oktober d. J. aus meinem Geschäft geschieden.
Alle Mittheilungen, Bestellungen und Zahlungen bitte von nun an direkt an meine Firma zu riehten. (3942

Stimmungen und Reparaturen werden fernerhin prompt besorgt.
C. Rich. Ritter, Halle a. Saale.

Piaonoforte- Fabrik mit Bampfbetrifeb.

9 er auf den 18. d. Mts. in T Kwe Garcon-Logis,
Bel., ev. Benutzung des Badez., per ſof.Wiſt aufgehoben. Orira San Paccoblüthe 5 6 Mk zu vermiethen. Zu erfr. in der Kreis

i Merſeburg, den 16. Octob. 1895.. Montag, den 21. October d. Js. Abends 8 Uhr ZSonebongg 3505 hyilatt- Expedition. Reu erbaute Stallun
h 3960) Meyer, Gerichtsvollzieher. im Saale der „ReichsKrone“: in Thue h ((elektr. Bel.) ebenf. vorh. (394 t8000 VII. Vortrag des Herrn Diatonns Büthorn: e e b n n. Ein herrſchaftl. Wohnhaus i
h e S „Johanna Ambroſius, eine deutſche Dichterin Pfd. Packeten Sämmtliche Thee“s mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu w

werden auf ſichere Hypothek zum 1, Jan. der Gegenwart“. (3907 ſind prachtvoll im Geſchmack. vermiethen und zum 1. April oder
auf Feldgrundſtücke von einem pünktl. Gäſten iſt der Zutritt geſtattet. ber Vorstand Vangcle I. Juli nächſten Jahres zu beziehen.
e er rpeh er Werte e ff. eryſt, von 10, 15, 20—50 Pfg. an. 3859] Karl Heuſchkel, Leungerſtr 4.S e Molländ. Cacao Wohnung zu vermiethen!
rn N e n 2 dar u. riber 9 Zimmer mit Zubehör u. Garten Fih Ausſtellungs-Lotterie i m Sprengel's Cacaopulver, m ſind jeder Zeit zu beziehen,i ſt 1 echemiso es Laboratorium das Pfd. 2 Mk. 20 Pfg. und 2 Mk., 25851 J 2. J.

Ziehung bereits am 30. u. I. Oet. leicht löslich. Die I. Etage beic Nur noch bis zum 25. d. technische Aahrungsmittel-Vtersuchungen Vanille-Bruchchocolade Gotthardtſtr. 10 iſt zum 1. Januar
Mts. ſind Looſe à I Mark zu das Pſd. 1 M. 5 Pfd. 4 M. 50 Pfg od. 1. April 1896 zu vermiethen. (3875i haben in der Dr. F. Plsner, Leipzig, Braustrasse 8. Knorr“s Suppeneinlagen Ein möblirtes Jimmer. mit e

Kreisblatt- Expedition. Vereidet beim Königl. Amtsgerieht Leipzig. in größter Auswahl, Kammer ſofort zu beziehen. (3931

S 2 Sie. In n I. in der (3951 Altenburger Schulplatz 3, 1 Tr.J Bafck fallea J n eipzig, den 6. Mai Drogen und Farbenhandlung Karlſtr. 11 iſt das Parterrelogis

J 29 e De bBäreau: gr Ulrichstr. 3 Theater S die Vereinsbrauerei don Osear Leberl, an S ven e r die
empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete 396 An ſtraße verm. u. April 1896 zu bezieh. (3829 inn
und n den beſten e Zwickau, c c e Eine herrſchafti. Wohnun Bozu allen Zeitungen verſehene Das mir mittels Begleitschreiben vom 30, April 0 v e oVego0 mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1 wu
Annoncen Expedition a J. zur Begutachtung per PFracht übersandte e ehe Methen und 1. April W n

t zur prompteſten und billigſten Be- R Ca. n9 ſorgung von Jnſeraten aller Art, Lagerbier, An Bio u Wurſolform. e Farigraße 8amtlichen wie privaten Characters. welches dunkelstrohfarben, spiegelklar, von lieblichem Ge- T V Ein herrſchaftl. Wohnung, Da
Vorherige Preis-Calculation. An ruch und reinem Geschmack nach Malz und Hopfen, dabei A W 06kl enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, ſein

h nahme v. Offertbriefen bei Capital, kohlensäurereich und gut vVergobren ist, ergab bei der Dresden r um Wachen g. ver Her
Stellen, Heiraths- 2c. Geſuchen chemischen Analyse folgende Zahlene e hin i e e e i Stetse St. 1onttet gratis und S Rrtraßt 4. 789 Colonialwaaren-, Delieatess- Drogen- Arbeiter Auet ranco. Niohasnre 5 Z. und Special-Geschaſten. werden Leragers r leonu ihrsalze raßenbau Erde bawpfmolkorei Merseburg an St Stammwürze is 50 Mann BahnarbeiterRopfensurrogate nicht vorhanden. Markt 28, Amktshäuſer 8a, werden geſucht. Lohn pro Tag 3 Mk

Auf Grund dieses Befundes wird begatachtet; empfiehlt täglich friſch: und dauernde Winterarbeit (3971 Sch
dass das übersandte Bier ohne Anwendung von Surrogaten feinſte Tafelbutter, Sohneider, e v chtmeiſier. Kaiſ

Amksvorſteher

3
z

Formulare
zur Aufforderung zur Rückkehr und
Strafandrohung für ländl. Geſinde,
welches den Dienſt eigenmächtig ver

laſſen hat, ſind vorräthig

im Formular Magazin der

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnelismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.

Sachsen gebraut Wwerden,

v

gebraut wordep, gut vergohren und geptflegt ist, und seiner
ganzen Beschaffenheit nach zu den besten und kräftigsten

yäà Bieren gehört, die überhaupt zur Zeit im Königreich
Hochachtungsvoll

(gez.) Dr. F. Elsner.
Wir machen hierdurch bekannt, dass unser oben begut-

Frau Maumacauin,
Marienſtraße I a.

Jlluſtr. Familien Kalerider
für das deutſche Volk

80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus
führung mit Kalendarium, Tabell en, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrativnen e.

iſt pro Stück für

geräthe.
Entenplan 2.

Prima amerik. Petroleum,

Prima Salon-Solar-DOel,
empfiehlt im Ganzen u, Einzeln billigſt

K. H. Elbe junUnteraltenburg 11,

WV. F. Senf,

friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Sattenä 10 u. 20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

(Stallmaſt), ſin d im einzelnen od. ganzen

zu verkaufen, (397

Off. unter H. 3968 in der Exped. des
Merſeburger Kreisblattes niederzulegen.

Eln Ausziehtiſch ſowie einige
gut erhalt. Bänke werden zu kaufen
geſucht. Off. u. J. 3967 in der Perſeb,

zu mietben geſucht.

Gaſthof Milzau.
NKnechte, Mädchen

für Stadt und Land, mit guten Zeug
niſſen, finden Stel.ung durch

M. MHoſfmann,

Zu erft. Unteraltenburg 58.
Lila Arbeitstaſche,

Fs gllen Krankheitsfällen unt. r Alwin Apitzſch, Cursdorf. eine braune Häckelarbeit enhaltend, iſtgewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-, Deutſch land Beſte Marke (32939 Ein gut erhaltenes Dreirad oder zwiſchen Meſceag u. 3
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern, W Kuaiſer-Oel, W Niederrad wird zu kaufen geſucht. loren worden. Gegen Belohnung abzu

geben Leungerſtraße 4. (3859
Am Horburzer Jahrmarkte iſt ein e

große, gelbe Pferdedecke, gez.
L, D. V. Nr. 164 vertauſcht worden.
Umtauſch kann geſchehen bei R. Schaaf,P. Poser, prakt. Naturheilk., auf dos Jahr W Felgen, Kreiéblatt Expedition niederzulegen. Gaſtwirth, Horburg. (3962

Curbad „Filla in Keuſc S m Speichen und Stäbe Ein möblirtes Zimmer wird r4 berg Bad- ürrenberg 93. gebohrt und gelocht, empfiehlt billigſt von einem einzelnen Herrn ſof. Reichskrone,

9 wittel, ſchnell und S Donnerſtag AbendBandwurm ſiccer wirkend, wird Pfe nnig. 3867) Merſeburg. r die S Pöchelknochen, S
d ne dabei Gehen ſo lange der Vorratk reicht Grudecoaks, à Et. 60 z. Bahnhofſtr. 6a Rogout fin,
abſolut unſchädlich. Zahle. Anerkennungs v Brikets, 130 Std. 60 Pfz., iſt Parterre- Wohnung zu Mocturtle Suppeſchreiben Waerke, KRreisblatt- Expedition ganze Fuhren billiger (2055 vermiethen. G3813

Sandersleben. Apothekenbeſ. zu haben. Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17. Näheres beim Proviantamt. 39553) R. Walther.
für Promenade, Gesellschaft, Ball, Hochzeit, Haus und Wirthschaft in

Seide, Sammet und Wolle versendet an Private

Aug. on Leipeig.

achtetes gesunde und haltbare Lagerbier sowie unser Saure u. ſüße Sahne, 3943) Oberbreiteſtraße 22.Kreisblatt Druchkerei. Schanichbier Portions- u. Handkäſe. Ein tüchtiges, zuverläſſiges (3941 t
h äards er Harz A9ams Naehf. in Aerzeburs 2282 ar Raunen r hatte e her ein

Herzlicher Dank. 2 beziehen ist. Vereinsbrauerei zu Zwwickau. Wauumen t e
Meine Kinder Hugo und Franziska e zu mäßigem Preiſe, hat noch abzugeben. n ordentliches Dienſtmädchenlitten jahrelang an ſchwerer Augen Ent 3972) F Tanbert. Reinodorf. wird möglichſt zum 15. Nov. er. geſuchtzündung; troß aller ärztlicher Hülfe und Ein fer 3957) Gräneſtraße 1 hartMedikamente trat keine Beſſerung ein, S Kohlenkaſten, Ein junges Mädchen 18g in wie an r e id enſtoffe W Kohlenlöffel, iſt r x r der Winhſhaft ges alt, lisher a “elten Hauehaite Fate
rzt Herrn Dr. med. Volbeding in z e irme werth zu verkaufen, iterer Ausbi nJ Duſſeidorf, Königsallee 6 wandte, direkt aus der Fabrik [3712 ger er ſoger S Fährendorf bei Dürrenberg. t r u ma re per

4 hatte ich die große Freude, meine Kin- Aobenstein, Seidenweberei Lotze. u Gut Nr. 8. van 95 nung bei Zam: Freuder binnen 6 Wochen geſund zu ſehen Braut Vallu. Geſellſchafts Feuergeräthſtänder 2 Läuferſchweine a de T e d Jahr
hierfür Herrn Dr. Volbeding meinen kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz, in grohe u swaht hat zu verkaufen. burge Kreis er alen e S
innigſten h vargrſte 63 W u abrike uni fen 4 gut rer (3938 Ferdinand Weber, E. alen ſehede gen d. älteres

e Dinslaken, Duisburgerſtr. 63. zu Fabrikpreiſen. St R 3973) Lauchſtädt. i3921) Frau Wilh. Melters. Aeihhatiges Niſteriager bei Magazin für Haus u. Küchen fette engl. Jaährlinge far r n etzäh

620

Wusohe- und Bekleidungs-Preisliste sowie Proben umsonst und portofrei.

augewerker ſchule Wanun n. S. Sonne lſeneger i. Mal Die gegen nene bot
u Drug und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Drugerei (T. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Scqhulplatz 5.
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